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gegenüber wörtlich zu wiederholen, w as ich in  m einer A rbeit über den Kuckuck 
gesagt habe:

. „Ich  bitte aber, meine A usführungen  keineswegs jo auffassen zu wollen, 
a ls  wollte ich den Kuckuck auf die Liste der unbedingt schädlichen V ögel setzen. 
Ich  habe vielmehr durch meine Besprechung n u r  zeigen wollen, wie sich m itunter 
d a s , w as w ir bestimmt zu wissen glauben, bei eingehender Untersuchung in das 
Gegenteil verw andeln kann , und wie sehr verbesserungsbedürftig unsere n o ch
immer zu einseitige N aturforschung ist. . . . . . . . . . . . . . .  M a n  hat bisher über Nutzen
und Schaden von T ieren oft sehr oberflächlich geurteilt bezüglich anderen nach­
geschrieben, ohne eingehender zu untersuchen, und wird au s obiger Besprechung, 
die ich a l s  A n r e g u n g  zu w e i te r e n  U n te r s u c h u n g e n  g e g e b e n  h a b e n  m öch te , 
ersehen, ein wie großes Feld der wirklichen N aturforschung u n s  noch offen steht."

A us diesen W orten herauslesen zu wollen, daß m an geschwind alle Kuckucke 
herunterknallen soll, das wird hoffentlich wohl n u r H errn  Loos möglich gewesen 
sein. W enn m an einem Vogel nachweist, daß er den R u f , der „allernützlichste" 
zu sein, nicht verdient, so folgt d a ra u s  doch nicht, daß m an ihn endgiltig ver­
nichten soll. I n  dem Bestreben, dem Kuckuck u n t e r  j e d e r  B e d i n g u n g  zu nützen, 
haben H err Loos und andere Kritiker meiner Arbeit bei B eurte ilung  derselben die 
nötige O bjektivität völlig außer acht gelassen und auf G ru n d  fest v o r g e f a ß t e r ,  
e ig e n e r  Ansicht n u r nach G ründen  g e su c h t, mich zu widerlegen. G erade die, 
welche das Leben der Vögel erforschen und auf G ru n d  ih rer Forschungen bestehende 
irrtüm liche M einungen umstoßen müssen, sind in den meisten F ä llen  bessere Vogel­
schützer a ls  jene, die sich a ls  solche überall vordrängen und zeigen wollen. W as  
mich betrifft, so könnten über 2 0 0  in meinen W aldungen angebrachte Nistkästen 
und künstliche Nisthöhlen jedem beweisen, daß ich selbst intensiven Vogelschutz be­
treibe. Freilich geschieht dies nicht wegen der angeblichen, n u r fü r sehr wenige 
V ogelarten einw andfrei nachgewiesenen Nützlichkeit, sondern, weil ich N atu r- und 
besonders Vogelfrcund bin, um d e r  V ö g e l se lb s t w i l l e n ,  und ich unterschreibe 
hierin  sehr gern die Altumschen W orte*): „D ie Vögel haben unter allen T ieren 
d ie  höchste ä s th e tisch e  B e d e u t u n g ,  in praktischer Beziehung arbeiten sie im 
allgemeinen (A usnahm en zugestanden) m att."

Auf der N uggburg bei Bregenz am Bodensee, den 11. August 1902.

Kin Ausflug in die Wartschniederung zur Arutzeit.
V on W. B a e r .  -

D ie Bartschniederung besitzt ein so reiches Vogelleben, wie kaum irgend 
eine andere Gegend des deutschen B in n en lan d e s , und verdankt dies einer Reihe

h I n  dieser Zeitschrift 1898, S .  9Y. D . V .
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von besonderen Um ständen. D er sie durchströmende F luß  ist größtenteils noch 
frei von dem Z w ange künstlicher E indäm m ung und bildet daher ein bruchig­
sumpfiges T h a l m it vielen Wasserlachen, sogenannten Altwässern und toten F lu ß ­
arm en. Auf dem fetten, morastigen G runde gedeiht ein A uw ald  von unvergleich­
licher Üppigkeit, m it riesigen Stieleichen, und undurchdringlichem Unterholze. T e r  
von N a tu r  vorhandene Reichtum an S u m p f und W asser w ird noch vermehrt 
durch so großartige A nlagen künstlicher Teiche, wie w ir sie fast n irg en d s wieder­
finden. I h r  seichtes, durchw ärm tes Wasser bietet einer F ü lle  von P flan zen  und 
niederen T ieren  außergewöhnlich günstige L ebensbedingungen, namentlich wuchern 
in ihm R o h r- und Schilsdickichte von ungeheueren A usdehnungen. Schützt ein 
solches Gelände m it seiner Unwegsamkeit und Urwüchsigkeit seine T ierw elt an sich 
schon vor vielen G efahren , so th u t überdies hier noch ein jagd- und n a tu r-  
liebenber Großgrundbesitz sein möglichstes fü r deren E rh a ltu n g . D azu sorgt noch 
der nahe O sten m it seinem Überfluß an  V ögeln d a fü r , die Lücken, welche etwa 
in den gefiederten Reihen entstehen, bald wieder auszufü llen . Bekannt ist, be­
sonders in Jägerk re isen , die großartige J a g d  au f W assergeflügel und das u n ­
gewöhnlich häufige Vorkommen von S eead lern  in der Bartschniederung. M a n  
konnte schon von der E rlegung  von m ehr a ls  9 0 0  G raugänsen auf einer einzigen 
J a g d  daselbst lesen. F ü r  die Kraniche des Nesigoder Luches, welche nach der 
B ru tze it besonders die bäuerlichen Erbsenfelder besuchen, wurde in einem J a h re  
schon ein Wildschadenersatz von 6 0 0  M ark  gezahlt. A llerdings w aren in diesem 
F a lle  wohl auch G raugänse an dem Schaden beteiligt.

E in  Vogelkundiger scheint indessen in dieser anziehenden Gegend längere 
Z eit hindurch bis jetzt noch nicht thätig gewesen zu sein. D ah er sei es m ir ge­
stattet, meine Eindrücke von einem kurzen A usfluge dorth in  zur B ru tze it 1895  
zu schildern und dam it einen B eitrag  zur K enn tn is des daselbst herrschenden 
V ogellebens zu liefern. Ic h  hatte mich w ährend dieses A usfluges größtenteils 
der Gesellschaft meines F reu n d es , H errn  H . K ram er, Lehrer zu G roßhennersdorf 
in S achsen , zu erfreuen, welcher gleich m ir durch die vielfachen Schilderungen 
D r .  C. Floericke's (im 15. und 16. Ja h rg a n g e  dieser Zeitschrift und im 39. J a h r ­
gange des J o u rn . f. O rn ith .)  zu demselben angeregt w ar. W ir hielten u n s  vom 
30 . M a i bis 6. J u n i  in dem kleinen polnischen D orfe  Nesigode auf. Nesigode 
liegt reichlich 10 k m  ostnordöstlich von Trachenberg (Kreis M ilitsch) an der so­
genannten  Alten Bartsch inm itten der riesigen Trachenberger Teiche und ist der 
H au p tb ru to rt der G rau g än se  und Kraniche.

D ringen  w ir sogleich, w ir w ir es sofort nach unserer Ankunft am 30. M a i 
thaten, um den auffallendsten V ogel der Gegend näher kennen zu lernen, zu den 
Niststätten der G raugänse, ^ N 8 e r  5M86N (K.), vor, in das Luch von Nesigode,
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einen von der Alten Bartsch gebildeten, weit über 3 0 0  d a  großen M orast. Z u  
F u ß  ist an  ein V orw ärtskom m en in demselben nicht zu denken, aber auch mit dem 
Kahne ist es n u r auf dem offenen S tro m e  selbst möglich, ihn zu durchqueren. 
W ir stoßen un ter zwei riesenhaften, u ra lten  Eichen ab , von N üstern beschattet 
zwischen Dickichten von Weidengebüschen und R iedgräsern , gelangen wir nach 
kurzer F a h r t  in eine höchst eigenartige Um gebung. D er F lu ß  scheint sich in eine 
Unmenge von Arm en zu verzweigen, welche zahllose m it E rlen  bestandene In se ln  
und Jnselchen, sowie große Röhrichte und Weidendickungen umschließen. D er im 
W asser stehende E rlenw ald  m it seinen vermodernden S tüm pfen  und umgebrochenen 
S täm m en  in den schwarzen morastigen Lachen macht, trotz des lieblichen F rü h ­
lingsschmuckes, in dem er p ran g t, den Eindruck einer vollständigen, fast unheim ­
lichen W ildn is. A ns seinem D unkel tönt uns fast ununterbrochen das Trom peten 
der wilden Gänse entgegen. .

M ühsam , von K anpe zu Kaupe springend und den K ahn über Untiefen 
nachschiebend, dringen w ir-e in  wenig in ihn ein, aber weit w agt sich auch unser 
ortskundiger F ü h re r , der greise W aldw ärte r M ä r tn e r , nicht, denn a ls  un re ttbar 
verloren gilt derjenige, welcher in diesem W irrsale  von Jnselchen und Lachen die 
H auptw asserstraße aus den Augen verlor. D er größte T e il des Luches bleibt 
daher dem Menschen im gewöhnlichen völlig verborgen, n u r nach strengem W in ter­
froste wird er betretbar. B on  den Gänsen bekommen w ir bei dem geringen A u s­
blick, den w ir in dieser W ildn is haben, meist mehr zu hören a ls  zu sehen oder 
müssen uns m it ihren Federn , die allenthalben umherliegen und umherschwimmen, 
oder einem zwischen den W asserlinsen treibenden alten E i begnügen. Einige M ale  
befinden w ir u n s  aber m itten un ter ihnen. D enn  einm al sind sie hier am B ru t­
platze, wo sie nicht das geringste seitens des Menschen zu leiden haben, wenig 
scheu, nnd zudem macht sie jetzt gerade die M auser sehr schwerfällig. F ü r  einen 
Augenblick g laub t m au H ausgänse vor sich zu haben, so außerordentlich gleichen 
sie ihnen nach A ussehen, S tim m e und Benehm en. Ih r e  Z ah l scheint eine be­
deutende zu sein, nnd doch befinden sich nach Aussage unseres F ü h re rs  n u r noch 
die Vögel, welche sich nicht fortgepflanzt haben, im Luch; die übrigen haben es 
mit ihren Ju n g e n  bereits verlassen. D ie alten Nester der G raugänse sind u n ­
schwer auf den Erleninselchen aufzufinden, oft verrä t sie schon von weitem die 
weiße F arb e  eines nicht ausgebrüteten E ies. Auf einer der K aupen befand sich 
ein ganzer zusammengeschleppter H aufen von ausgeleerten G änse- und Enteneiern. 
Unser F ü h re r hielt den Fuchs fü r den T h ä te r, w ofür auch die dabei befindliche 
Losung sprach, welche Hasenklauen enthielt. D aß  auch abgesehen von den G änsen 
im Luch viel Zu beobachten w a r , braucht wohl kaum gesagt zu werden. Enten 
w urden fortw ährend aufgescheucht. Schilfrohrsänger (0a1amocku8 8odo6N0 -

r
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da6QU8 fU,.j) und Blaukehlchen erhoben sich im Balzfluge über den Seggenkufen 
und Weidenbüschen. Zwischen den Schw im m blättern  der gelben W asserrosen 
flüchtete O laU iu u la  e d lo ro x m s  (U..) vor u n s  her, und am R ande eines R öhrichts 
strich eine große Rohrdom m el ( L o ta u r u s  s t e l l a r i s  s l ^ )  ab. D a s  G ebrü ll der 
letzteren A rt haben w ir jedoch trotz mancher B em ühungen n irgends vernom m en, 
zweifeln daher, daß sie so zahlreich um Nesigode brü tet, a ls  m an bei der G unst der 
Örtlichkeit verm uten sollte.

E inen weiteren Einblick in das T reiben der G raugänse  zu gew innen, bot 
sich u n s  eine ausnehm end günstige Gelegenheit. H err N evierförster Ruchel in 
Nesigode unternahm  während unserer Anwesenheit daselbst au f dem Alten Teiche 
und Herrenteiche eine B eobachtungsfahrt, welche fü r den dienstlichen Bericht wegen 
der demnächst abzuhaltenden großen G änsejagd die U nterlagen liefern sollte, und 
auf welcher w ir ihn begleiten konnten. Z uerst w andten w ir u n s  dem „A lten 
Teiche" zu. Derselbe nim m t den ungeheueren F lächenraum  von circa 5 0 0  d a  ein, 
kann aber nebenbei trotz dieser G röße wegen seiner Flachgründigkeit und, weil 
er abgelassen werden kann, doch kein S ee  genannt werden. An einem prächtigen 
M orgen  fuhren w ir den A bflußgraben a u fw ärts  zwischen Schilfdickichten auf die 
großen B länken zu. E in  schw arzbrauner M ila n  (N ilv u s  k o r s e d u u  f8. 6i. Olme- 
l lu j  schwebte darüber. Haubensteißfüße (O o l^ m d u s  e r is ta - tu s  4^.) und T ru p p s  
von T afe len ten -M ännchen  t e r i n a  s l ^ )  tum m elten sich auf ihnen.
Stock-, Krick-, Knäck-, S c h n a tte re  Lössel- und M oorenten d o se U a s  4^.,

e r e e e a  4^., H uerH uecku la  U,., « t r e x e r a  4^., 8 x a tu 1 a  (4,.),
^ u l i ^ u l a  n v r o e a  sOlülckeiist.j) standen zahlreich w ährend der F a h r t  vor u n s  
auf. D ie vielerorts fehlende Schnatterente schien hier sogar die häufigste E nte  
zu sein. Lachmöven, Flußseeschwalben und schwarze Sceschw alben (4^ai'U8 ricki- 
duncku8 4^., 8 t6 r u a  k l r u n ä o  U., L M ro e d e l ic k o n  umflogen unseren
Nachen. I n  noch viel größerer A nzahl flatterten  Uferschwalben über den riesigen 
R ohrfeldern . S e lte n  zog ein einzelner Fischreiher darüber hin. J e  nach der 
Örtlichkeit schlug bald das K n a tte rn  der R ohrsänger (^6 ro e6 x > d a1 u 8  u ru u ä l i r a -  
66U8 f4^.j) und 8tw6p6i-u8 fV ie ill.^ ), bald das Pfeifen des Schilfsüngers
(O a4am o(4u8 8 6 d o 6 n o d a 6 u u 8  fU.j) an unser O h r . A n starken K olonien von 
O o1^rüdu8  Qi^ri6o11i8 ( L re b w )  ging es vorüber, doch konnten w ir u n s  d iesm al 
nicht bei ihnen aufhalten . W o w ir u n s  schlammigen Buchten und den S u m p f­
wiesen des Teichrandes näherten, brachten w ir Kiebitze, Uferschnepfen, Rotschenkel 
und K am pfläufer in A ufruh r oder begegneten weißen S törchen. Auch die S p u re n  
der G raugänse trafen w ir allenthalben a n , besonders ihre Losung und  Federn. 
J a ,  ganzen Teilen des Teiches hatten sie, schon von fern her sichtbar, ih r  eigen­
tümliches Aussehen verliehen. Auf weite Strecken erschien hier die gesamte
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Sum pfvegetation  wie m it der Sense am G runde abgeschnitten. E s  waren die 
bevorzugten Weideplätze der G änse , welche hier bis auf die S to p p e ln  alles ab ­
geäst hatten. E ine weitere Besichtigung zeigte, daß k t i r a § m i t6 8 ,  hohe
O u re x -A rte n , 8 e irp u 8  1 aeu 8 tri8  1 .̂ und ^ 1 i8 m a  1 .̂ im größten Um ­
fange ihnen zur N ah ru n g  gedient hatten. I n  der T h a t ein trefflicher Umsatz 
dieser üppig gedeihenden, aber schwer verwertbaren harten Gewächse in —  G änse­
fleisch. Nach den Vögeln selbst spähten w ir aber fast vergebens au s . N u r  
selten sahen w ir in großer Ferne eine Gänsefam ilie den Wasserspiegel durch­
furchen, voran die Alte und in langer Kette die Ju n g e n  ih r folgend. Nach H errn  
Ruchels Beobachtungen bildet d a s  M ännchen oft noch den Schluß. S o  würde 
es einem stets ergehen, wenn m an p la n lo s , wenn auch noch solange, den Alten 
Teich nach allen Richtungen durchquerte. Und thatsächlich ist es u n s auch so er­
gangen, a ls  w ir noch eine zweite halbtägige F a h r t  allein unternahm en. W ir be­
kamen auf derselben überhaupt nicht eine einzige G a n s  zu sehen. D iesm al w ar 
aber nach einem wohlbedachten P la n e  verfahren worden, und w ir hatten unbemerkt 
sämtliche Gänse in das große W eidenwerder an der S tra ß e  von Nesigode nach 
R adziunz gejagt. E in  kleines Treiben in demselben sollte am Schluß  der F a h r t , 
gerade wie bei der b e rü h rte n  großen J a g d ,  u n s  plötzlich die,ganze M enge der 
G raugänse vor Augen führen. B is  zum letzten Augenblick flüchteten sie u n ­
gesehen vor u n s her, a ls  sie sich aber vollständig in die Enge getrieben sahen, 
bot sich u n s  ein Schausp iel, d as in W ahrheit jeder Beschreibung spottete. Z u  
H underten erhoben sich rin g s  um  u n s her die erschreckten großen Vögel mit mäch­
tigem Schwingenrauschen und gewaltigen Trom petenstößen. D ie Luft w ar geradezu 
m it ihren G estalten erfüllt. Viele, die es ihnen nachthun wollten, verloren beim 
ersten Flugversuche ihre Schwingen und flatterten kläglich eine Strecke auf dem W asser 
hin, bis ihnen auch nicht eiue derselben mehr geblieben w ar. Andere schwammen 
fast bis an den H a ls  versenkt vor uns her. D ie Ju n g e n  entflohen tauchend, 
ein D unenjunges tauchte sogar unter unserem Kahne hinweg. S in n e  verw irrend 
w ar der Lärm  und das wilde D urcheinander der vielen aufgeregten, hilflosen 
großen Vögel. H err Nüchel schätzte ihre Z a h l auf mehr a ls  8 0 0 !  K aum  zehn 
M inu ten  waren verstrichen, und alles w ar wieder still. N u r  in der Ferne sahen 
w ir eine große Wasserblänke m it den S charen  der Flüchtlinge bedeckt, und eine 
mit prächtigen G änsefedern übersäete W ah lsta tt zeugte von dem A ufruhr, der so­
eben hier getobt hatte. Noch w ar der günstige Zeitpunkt fü r die J a g d  nicht ge­
kommen: die J u n g e n  w aren meist noch zu klein, und die Alten hatte die M auser 
noch nicht genügend hilflos gemacht. D ie Hauptmasse der Gänse hatten w ir, 
wie zu erw arten w ar, dam it gesehen. Auf dem Herrenteiche trafen  w ir kaum 
mehr a ls  100  derselben an. Doch gelang es u n s  hier m ehrm als Gänsefam ilien
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zu überraschen, bei welchen sich auch das alte M ännchen befand. E s  strich stets 
zuerst und unter viel stärkeren Trom petenstößen ab a ls  d as  Weibchen, welches 
sich zuweilen auch ganz stumm verhielt, w ährend bie Ju n g e n  inzwischen durch 
Tauchen unseren Blicken sich entzogen. Auch an den Teichen von S u la u  sahen 
wir G raugänse. D ie  große Nesigoder G änsejagd ist zwar ein Zusammenschießen 
unbeholfener M auservögel und kaum etw as anderes a ls  die bekannten Metzeleien 
u n te r dem Sum pfgeflügel an den S trö m e n  N ordasiens durch wilde Jägerstäm m e, 
aber einmal ist eine erfolgreiche J a g d  auf die Gänse auf keine andere W eise mög­
lich, und dann w ird ihr B estand auch durch eine solche keineswegs bedroht. I m
G egenteil dürfte derselbe infolge der sorgfältigen H egung der Vögel am B r u t ­
platze ein stärkerer sein a ls  in früheren Z eiten , und n u r  eine U rbarm achung dieses 
würde ihn auf d a s  empfindlichste schädigen. D e r Schutz, den die Gänse m it A u s ­
nahm e des einen großen Ja g d ta g e s  zu jeder Z eit genießen, hat sie sogar so ver­
tra u t gemacht, daß sie sich auf ihren Landw anderurigen m it den zarten Ju n g en
vom Luch nach den Teichen ohne w eiteres einfangen lassen, ein Um stand, den die
W ildheger geschickt benutzen, um ih r A usw andern  auf die Teiche des Ja g d n a c h ­
barn  zu verhindern. Säm tliche G änse halten sich nämlich während der eigent­
lichen B ru tze it ausschließlich im Luch auf. Allein d ie , welche d as B rutgeschäft 
m it Glück ausgefüh rt haben, führen a u sn a h m s lo s  ihre Ju n g e n  auf die um liegen­
den Teiche hinweg.

Trotz der großen M enge von G änsen , welche w ir auf dem Alten Teiche zu 
sehen bekamen, wurden auf der in demselben Ja h re  (1895) daselbst abgehaltenen 
J a g d  n u r 229  Stück erlegt. Diese Z a h l wie auch die M itte ilu n g  weiterer Strecken 
verdanke ich der G üte  des H e rrn  Forstassessors Z im m erm ann in Trachenberg, 
welchem ich hierfür meinen besten D ank ausspreche. S ie  sind von demselben für 
mich den amtlichen Büchern entnommen und erscheinen m ir zur Veröffentlichung 
fü r die Freunde der heimischen Vogelwelt an dieser S te lle  sehr geeignet. D arnach  
wurden auf der Nesigoder G änsejagd erlegt: 1 8 9 0 : 45  S tü ck ; 1 8 9 1 : 9 4 0  Stück; 
1 8 9 2 : 178 S tück; 1 8 9 3 : 308  Stück; 18 9 4 : 191 Stück; 1 8 9 6 : 2 7 6  S tück; 
1 8 9 8 : 35 6  S tück; 1 8 9 9 : 4 S tück; 1 9 0 0 : 17 S tück ; 1 9 0 1 :  248  Stück. Über 
die Ursachen der außerordentlichen Ungleichheit der erzielten Strecken bin ich zwar 
nicht unterrichtet, doch rü h rt sie sicher nicht von entsprechend starken Schw ankungen 
im Bestände der G änse her. Diese bewegen sich stets in engeren G renzen. A b­
gesehen d avon , daß bei der J a g d  überhaupt die G lücksgöttin eine große R olle 
spielt, so sind in diesem F alle  gewiß noch besondere Umstände von großem E in ­
fluß auf das E rgebn is. D ie Nesigoder Teiche werden n u r abwechselnd bewässert, 
und die J a g d  m uß sich z. B . sofort anders gestalten, a ls  ich andeutete, wenn 
der Alte Teich trocken liegt. Auch vermute ich, daß es nicht leicht ist, den für
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ein sehr günstiges Ja g d erg eb n is  passenden Zeitpunkt zu treffen. Jeden fa lls  geht 
a u s  den angeführten Z ahlen  hervo r, w as den Leser gerade dieser Zeitschrift am 
meisten interessiert, daß die Bartschniederung noch einen sehr stark besetzten B ru t­
platz der in Deutschland n u r  vereinzelt und in  m äßiger Z a h l brütenden G ra u ­
g ans aufweist, und daß ihrem  Bestände daselbst bei dem geringen durchschnitt­
lichen, jährlichen Abschüsse seitens des J ä g e r s  nicht die geringste G efahr droht.

Auch abgesehen von den G änsen , welche a llerd ings durch ihre M enge die 
eigenartigste Erscheinung der von u n s  besuchten Teiche bildeten, w ar deren Vogel­
leben ein überreiches, wie aus dem Gesagten bereits teilweise zu ersehen w ar. 
S o  schön auch die S een  N orddeutschlands, z. B . auch das größte stehende G e­
wässer Schlesiens, der Schlaw aer S e e , in landschaftlicher Hinsicht sein mögen, 
sind sie doch im entferntesten nicht so belebt, a ls  diese sumpfigen, dichtbewachsenen 
Riesenteiche. S e in en  Gipfelpunkt erreichte dieses Treiben auf dem Herrenteiche. 
W ir gehen daher hauptsächlich auf die Schilderung dessen e in , w as w ir bei den 
mehrfachen Besuchen dieses Teiches jedesm al erlebten. Auch der Herrenteich be­
sitzt eine außerordentliche G röße , nämlich die von 3 0 0  d6>, liegt aber tiefer und 
in bruchigerer Umgebung a ls  der Alte Teich und ist reicher an morastigen Buchten, 
H albinseln  und In s e ln . Noch haben w ir weit lan d e in w ärts  die Kette des Nachens 
auf dem B ew ässerungsgraben nicht gelöst, a ls  auch schon die ersten S p ä h e r der 
Uferschnepfen 1 ilno8a unter tiefem „ W a rt ' ock, W a r t ' ock!", wie es
unser F ü h re r  übersetzt, dahergezogen kommen. Kiebitze, Notschenkel und einige 
Lachmöven folgen ihnen bald nach. Bekassinen stehen neben u n s  am G rabenrande 
auf. J e  weiter w ir vordringen , um so ärger w ird der A ufruhr. I n  der N ähe 
der Landzungen umkreist u n s  schließlich ejn solcher Schw arm  von Kiebitzen, R o t­
schenkeln und Uferschnepfen, daß der L ärm  geradezu die S in n e  verw irrt und be­
täubt. W ie ein S o n d erlin g  nim m t sich in dieser Gesellschaft der K am pfläufer 
a u s ,  welcher uns stets lau tlo s  einige M ale  scheu und vorsichtig um fliegt, um 
bald wieder zu verschwinden. Bei der A usfah rt in den offenen Teich sehen wir 
eine zahllose M enge von weißen Punkten  zwischen dem grünenden S chilf hindurch­
leuchten und die freien W asserblänken bedecken. Im m e r  mehr von ihnen erheben 
sich, je näher w ir einigen In s e ln  in der M itte  des Teiches kommen. D o r t  an ­
gelang t, scheint d as  Vogelleben über uns seinen Höhepunkt erreicht zu haben. 
D ie M enge der W asserläufer und ihrer V erw andten  tr it t  jetzt vollständig zurück gegen 
die noch viel größere der m övenartigen Vögel. W ie mit Schneeflocken ist der 
Himmel hoch über u n s , soweit das Auge n u r zu spähen vermag, m it ihren weißen 
Gestalten erfüllt. M a n  w ird nicht m üde, in diese unablässig bewegte, gleich­
förmige M enge hineinzusehen, ähnlich wie beim Blick in d a s  wogende M eer. S o  
sehr w ir aber auch m it bewaffnetem Auge die zahllosen leuchtenden Punkte durch-
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mustern, können w ir doch nichts anderes entdecken, a ls  immer n u r  Lachmöven und 
Flußseeschwalben. W ährend der weiteren K ahnfah rt begegneten w ir noch 
d086kÄ8 1 .̂) 6I-666Ä 1^., M o rM e ä u la .  1^., 8 tr6 p 6 ra  1^., 8x>atu1a

L e rin a  (1^.), (O ü1ä6N 8t.) und O o l^ ra -
d u 8  n i ^ r l 60 l 1i8 (L re llir i) . D ie Nester der Lachmöven schienen meist auf K aupen 
im seichten Wasser zu stehen, dort sahen w ir wenigstens schon von weitem ihre 
herangewachsenen D unen jungen  in dem prächtigen, b ra u n - und schwarzgefleckten 
F laum kleid, doch haben w ir ihnen keinen weiteren Besuch abgestattet. Zahlreich 
fanden sich die M övennester aber auch auf den trockenen In s e ln  und H albinseln , 
wo w ir nach Belegstücken fü r das B rü ten  der saunistisch interessanteren W asser­
läu fer sorgfältiger suchten. E ines von ihnen w ar ein ansehnlicher B a u  au s 
Iv x U a -B lä t te rn . S ie  enthielten eins b is drei E ier. Auch trafen  w ir vielfach 
verlegte E ier an. V on I^im o8a. 1imo83. (1^.) hatten  w ir daselbst das Glück, zwei . 
Gelege von je vier stark bebrüteten E ie rn  zu finden, deren eines w ir dem K önig­
lichen M useum  fü r N aturkunde in B erlin  übersandten. D ie N ester, welche sie 
enthielten, w urden durch halbkugelige V ertiefungen in trockenem B oden gebildet 
und w aren m it einer dicken Lage trockener G rasstengel sauber ausgelegt. Vom  
K am pfläufer gelang es u n s  n u r eine leere Eischale a ls  Beweisstück zu erbeuten. 
E ine junge Uferschnepfe, bei welcher die Kiele der Schw ingen im Hervorbrechen 
waren, stolperte ungeschickt vor u n s  her und wäre m it leichter M ühe einzufangen 
gewesen. D ie Z a h l  der am Herrenteiche brütenden P a a re  dieser A rt mochte wohl 
dreißig betragen. R ä tse lhaft blieb u n s  das Gebühren einiger u n te r den u n s  um ­
kreisenden Rotschenkeln. S ie  streckten nicht gleich den übrigen  die S tä n d e r  (Füße) 
lang  nach hinten a u s , sondern trugen sie dem Unterschenkel angelegt, also nach 
vorn gerichtet 'in gleicher R ichtung m it dem Oberschenkel und diesem ungefähr 
para lle l. E in  V ogel beobachtete sogar diese eigentümliche H altung  n u r  m it dem 
einen B ein , w ährend er das andere n o rm al hielt. Dieselbe Erscheinung kam m ir 
bald d a rau f noch einm al in  der O berlausitz au f einer großen sumpfigen H albinsel 
des Koblenzteiches bei Lohsa vor, wo eine große M enge von Rotschenkeln brütete. 
S o llten  diese V ögel, welche sich so ungewöhnlich benahm en, etwa zarte Ju n g e  
mit sich getragen haben, die sie m it den F üßen  an den K örper drückten, wie es 
die Waldschnepfe, H e l i o r n ^  t u l i e a  und O o1^vadu8-A rten thun  sollen?

(Sch luß  folgt.) .

Are winterlichen Wesucher der Alster.
V on  Di-. F r . D i e t r i c h .

Z u  jeder Ja h re sze it bietet unsere Alster den N aturfreunden  U n te rha ltung  
und A nregung. Aber während im S o m m er n u r die S chw äne den weiten W asser-
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